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Ergebnisse des Alterssurveys 1996 und 20021 

Andreas Hoff 

Soziale Beziehungen und sozialer 

Wandel 

Eine der brennendsten Fragen der Alter(n)s­
forschung ist, welche Konsequenzen der 
soziale Wandel auf die Ausprägung von 
sozialen Beziehungen im Alter hat. Im Vor­
dergrund steht dabei die Sorge um den 
Erhalt der Funktionalität der Institution Fa­
milie (Unterstützung und Pflege bedürf­
tiger Angehöriger, Reproduktion und Sozi­
alisation nachfolgender Generationen) 
einerseits und die soziale Integration älte­
rer Menschen andererseits. Mit dem 
Begriff des sozialen Wandels wird die Ver­
änderung der Gesellschaft und dabei ins­
besondere die Veränderung sozialer Struk­
turen und/oder sozialen Verhaltens be­
zeichnet (Wiswede 2000). Diese Veränder­
ungen vollziehen sich auch in den ein­
zelnen gesellschaftlichen Teilbereichen – 
was in Begriffen wie familialer Wandel, 
demographischer Wandel, Altersstruktur­
wandel, etc. zum Ausdruck kommt. 

Auf der Basis der nun vorliegenden zwei 
Erhebungszeitpunkte 1996 und 2002 ist 
es mit den Daten des Alterssurveys erst­
mals möglich, Wandel und Kontinuität 
sozialer Unterstützungsbeziehungen in der 
zweiten Lebenshälfte über einen Zeit­
raum von mehreren Jahren zu verfolgen. 
Es erscheint jedoch eine Warnung vor 
übertriebenen Erwartungen angebracht. 
Sechs Jahre sind, aus einer Lebenslaufper­
spektive betrachtet, ein relativ kurzer 
Zeitraum. Tiefgreifende Einschnitte oder 
Veränderungen sozialer Unterstützungs­
beziehungen sind innerhalb weniger Jahre 
kaum zu erwarten. Von Interesse dürfte 
jedoch sein, ob es dennoch erkennbare 
Unterschiede im Vergleich zur Erster­
hebung 1996 gibt, die als Vorboten einer 
zukünftigen Veränderung informeller 
Unterstützungsbeziehungen interpretiert 
werden können. 

1) Der Alterssurvey wurde im Auftrag des Bundes­
ministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Ju­
gend (BMFSFJ) durchgeführt und aus Mitteln des 
BMFSFJ gefördert. 

Die „Alten“als Kostgänger der 

„Jungen“? 

Im Zuge der öffentlichen Diskussion um 
den demographischen Wandel wird im­
mer wieder die Sorge geäußert, dass die 
abnehmende Kinderzahl in deutschen 
Familien bei gleichzeitiger Zunahme der 
Anzahl hochaltriger Personen in Zukunft 
zu einer Überlastung der informellen 
Unterstützungsnetzwerke führen wird. 
Das gängige Altersbild, welches darin im­
plizit zum Ausdruck kommt, ist das der 
hilfebedürftigen Alten, die auf Unterstüt­
zung angewiesen sind. Dieses Image 
weist älteren Menschen eine passive Rol­
le als Empfänger/innen von Unterstütz­
ung zu. Nachdem sie im Verlauf ihres Le­
bens Unterstützung gegeben haben, 
sind sie nun in der Rolle des Unterstüt­
zungsempfängers bzw. der Unterstützung­
sempfängerin angelangt. Im Gegensatz 
zu dieser pauschalen Annahme mehren 
sich die Hinweise aus der Forschung, dass 
gerade die Älteren ganz entscheidende 
Hilfen für die Jüngeren bereitstellen, etwa 
durch Betreuung ihrer Enkel (Lauterbach 
2002; Uhlenberg & Kirby 1998) und nicht zu­
letzt durch die Gewährung finanzieller 
Unterstützung helfen, den Lebensstan­
dard der jüngeren Generationen zu 
verbessern bzw. aufrechtzuerhalten (Mo­
tel & Szydlik 1999). 

Der Austausch informeller Unterstützung 
erfolgt in erster Linie zwischen Familien­
mitgliedern – und dabei überwiegend inter­
generational, also zwischen Angehöri­
gen verschiedener Generationen (z.B. El­
tern-Kinder, Großeltern-Enkel). Die Unter­
suchung dieser intergenerationalen Trans­
ferströme hatte in den Auswertungen 
der ersten Welle des Alterssurveys einen 
prominenten Stellenwert. Die Ergebnis­
se sind inzwischen in zahlreichen Publika­
tionen veröffentlicht worden (z.B. Kohli, 
Künemund, Motel & Szydlik 2000; Küne­
mund & Hollstein 2000; Motel & Szydlik 
1999; Motel-Klingebiel 2000). Wie gezeigt 
werden konnte, leisten ältere Menschen 
noch bis ins hohe Alter hinein soziale 
Unterstützung2. Gerade die Autoren der 
ersten Welle des Alterssurveys haben 
den Nachweis erbracht, dass die Eltern­



generation der Generation ihrer Kinder 
bis ins hohe Alter mehr Unterstützung ge­
ben als sie im Gegenzug von diesen 
erhalten. 

Der Alterssurvey stellt eine umfassende 
Datenbasis zur Beschreibung von sozia­
len Beziehungen und von Unterstützungs­
leistungen zur Verfügung. Mit der Aus­
weitung dieser Datenbasis um eine zwei­
te Welle bieten sich erweiterte Möglich­
keiten zur Beschreibung von Veränderun­
gen beim Austausch von sozialer Unter­
stützung in der zweiten Lebenshälfte. Ein 
Großteil der Teilnehmer/innen des Alters­
surveys nimmt die Unterstützungsfunk­
tion aus einer Doppelrolle heraus wahr: ein­
mal als erwachsenes Kind, zum anderen 
selbst als Eltern von Kindern. Die Dar­
stellung in diesem Artikel geht über inter­
generationelle Unterstützungsleistung­
en innerhalb der Familie hinaus und be­
rücksichtigt auch Austauschbeziehungen 
mit anderen Personengruppen (beispiels­
weise Freunde). Der vorliegende Auf­
satz folgt einer zweifachen Fragestellung: 

1. Verändern sich im höheren Lebensalter 
die informellen Unterstützungsmuster tat­
sächlich dahingehend, dass Ältere öfter 
Hilfe in Anspruch nehmen und umgekehrt 
seltener leisten? 

2. Haben sich die Unterstützungsmuster 
seit 1996 verändert? Falls ja, können diese 
Veränderungen als Vorboten sozialen 
Wandels interpretiert werden? 

Ein Altersgruppenvergleich im Querschnitt 
erlaubt die Beantwortung der Frage nach 
sich verändernden Unterstützungsmustern 
im höheren Lebensalter. Die nun vorlie­
genden zwei Erhebungszeitpunkte des Al­
terssurveys ermöglichen zudem den Ver­
gleich zweier unterschiedlicher Zeitpunkte. 
Unterschiede in den Unterstützungsmus­
tern können als Hinweise auf den Einfluss 
sozialen Wandels auf informelle Unter­

2) Die Begriffe ‚soziale Unterstützung’ und ‚infor­
melle Unterstützung’ werden synonym verwendet. 

stützungsbeziehungen gedeutet werden. Muster (Beispiel für die Erfassung kogniti­ 03 
Im folgenden Abschnitt wird ein kurzer ver Unterstützung): „Wenn Sie wichtige 
Überblick über die methodische Realisie­ persönliche Entscheidungen zu treffen ha­
rung dieser Forschungsfragen gegeben. ben: Hätten Sie da jemanden, den Sie 

um Rat fragen können?“ Eine Besonder-
Methodische Realisierung heit betrifft die Abfrage instrumenteller 
Die Beantwortung der ersten Frage kann Haushaltshilfen. Hier wurden nur Personen 
auf der Basis von Querschnittsdaten er­ berücksichtigt, die außerhalb des Haus­
folgen. Dazu eignet sich die Replikations­ halts leben. Tatsächliche Inanspruchnahme 
stichprobe des Alterssurveys aus dem oder Leistung von Hilfen wurde mit der 
Jahre 2002 am besten. Bei dieser Stichpro- Frage nach der Unterstützungshäufigkeit 
be handelt es sich um eine weitestge­ in den letzten 12 Monaten gemessen 
hende Replikation der Ausgangsstichpro­ (für eine detaillierte Darstellung der Aus­
be von 1996, entsprechend der damals wahl dieser Erhebungsinstrumente vgl. 
gewählten Schichtungskriterien. Die Stich­ (Künemund & Hollstein 2000; Tesch­
probe ergibt ein repräsentatives Abbild Römer, Wurm, Hoff & Engstler 2002). 
der 40- bis 85-jährigen Bevölkerung in Pri­
vathaushalten der Bundesrepublik Ältere leisten mehr Unterstützung als 

Deutschland im Jahre 2002. sie selbst erhalten 

Die in diesem Abschnitt dargestellten 
Die Beantwortung der zweiten Frage – Ergebnisse beziehen sich nicht auf die po­
und damit die Analyse sozialen Wandels tentielle Verfügbarkeit von informeller 
– setzt einen Vergleich der beiden Quer- Unterstützung, sondern beruhen auf dem 
schnitte von Basisstichprobe 1996 und Re­ härteren Kriterium der tatsächlichen Inan­
plikationsstichprobe 2002 voraus. Die spruchnahme innerhalb der dem Inter-
Untersuchung derselben Merkmale gleich­ viewzeitpunkt vorausgegangenen 12 Mo­
altriger, aber unterschiedlicher Perso­ nate. Diese wird der im gleichen Zeitraum 
nen erleichtert die Isolation äußerer Ein­ geleisteten sozialen Unterstützung ge­
flussfaktoren. Wenn sich die Merkmale gen übergestellt, um die Befragten in ih­
von zwei zu unterschiedlichen Zeitpunkten rer Doppelrolle als Empfänger/in von 
befragten, gleichaltrigen Menschen Unterstützung und als Unterstützungslei­
unterscheiden, dann handelt es sich dabei stende/r betrachten zu können. Abbildung 
sicherlich nicht um einen Alterseffekt, 1 gibt einen Überblick über die Ergebnis­
sondern um einen Effekt, dessen Ursache se zu beiden Erhebungszeitpunkten 1996 
entweder in spezifischen gesellschaft- und 2002. Dabei wurden nur die Angaben 
lichen Rahmenbedingungen zum Inter­ von Personen berücksichtigt, die anga­
viewzeitpunkt (Periodeneffekt) zu suchen ben, überhaupt Zugang zu den genannten 
ist oder aber in spezifischen biographi- Unterstützungstypen zu haben. 
schen Bedingungen, die sich aus der Ter­
minierung bestimmter Lebensereignis­
se oder Statuspassagen in einem konkre­
ten historischen Kontext ergeben (Kohor­
teneffekt). Im folgenden soll kurz erläutert 
werden, wie Unterstützungsleistung und 
Unterstützungserhalt im Alterssurvey 
operationalisiert wurden. 

Vier Unterstützungstypen wurden erfasst 
– kognitive, emotionale, instrumentelle 
und finanzielle Unterstützung. In einem er­
sten Schritt wurde für jeden der vier 
Unterstützungstypen die erwartete Verfüg­
barkeit, also das Unterstützungspotential, 
erfragt. Dies geschah nach folgendem 



04 Beim Vergleich von geleisteter (linke Gra­
fik) und erhaltener (rechte Grafik) Unter-

Am ausgeglichensten ist das Verhältnis 
bei kognitiver Unterstützung – hier beträgt 

stützung fällt auf,dass die Menschen in der 
zweiten Lebenshälfte bei allen Unterstüt­
zungstypen häufiger Unterstützung an an­
dere leisten als sie selbst in Anspruch 
nehmen. Dies gilt für alle untersuchten 

der Unterschied weniger als 3 Prozent. 

Auch im Vergleich der beiden Untersu­
chungszeitpunkte 1996 und 2002 unter­
scheiden sich Unterstützungsleistung und 

Unterstützungstypen. Besonders groß ist 
diese Diskrepanz im Hinblick auf finan-

Unterstützungserhalt signifikant vonein­
ander. Mit Ausnahme von instrumenteller 

zielle Unterstützung – hier greifen ältere 
Menschen anderen mehr als viermal 

Unterstützung hat sich der Unterstüt­
zungsumfang kaum verändert. Umso mehr 

so häufig unter die Arme als sie selbst fi­
nanzielle Hilfe in Anspruch nehmen. So 

muss der deutliche Rückgang sowohl der 
Leistung als auch des Erhalts instrument­

gaben 2002 31,3 Prozent der Befragten an, 
andere finanziell unterstützt zu haben. 

eller Unterstützung beachtet werden. 
Das schon 1996 bestehende Ungleichge-

Nur 7,5 Prozent hatten umgekehrt selbst 
informelle Geldleistungen erhalten. Aber 

wicht zwischen Leistung und Erhalt von 
sozialer Unterstützung hat sich 2002 sogar 

auch der Anteil derer, die in den letzten 12 
Monaten emotionale Unterstützung ge­

noch verschärft: Menschen im Alter von 
40 bis 85 Jahren erhielten 2002 in allen 

leistet haben, ist mit 83,9 Prozent um mehr 
als 10 Prozent höher als der derjenigen, 

Unterstützungsarten weniger oft Hilfe als 
noch Mitte der 1990er Jahre. Am deut­

die im selben Zeitraum selbst getröstet 
wurden. Bei instrumenteller Unterstützung 

lichsten fällt dieser Rückgang bei instru­
menteller Unterstützung (minus 5,6 Pro­

fällt der positive Saldo von geleisteter vs. 
erhaltener Unterstützung im Jahre 2002 

zent) aus. Nur geringfügig verändert 
hat sich der Umfang informeller finanziel­

mit knapp 5 Prozent etwas geringer, aber 
immer noch deutlich aus. 

ler Unterstützung. Zu berücksichtigen ist 
hierbei allerdings, dass schon vor sechs 

Abbildung 1: Geleistete vs. erhaltene informelle Unterstützung in den letzten 

12 Monaten, 1996 u. 2002 (in Prozent) 

Geleistete soziale Unterstützung Erhaltene soziale Unterstützung 

kognitiv 

emotional 

instrumentell 

finanziell 

34,3 

29,6 

31 

31,3 
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84,2 75,2 
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83,9 73,4 
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instrumentell

25 
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finanziell 

7,5 
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Jahren nur sehr wenige Menschen über­
haupt finanzielle Hilfen erhalten hatten. 

Um die Frage nach einer Abnahme der 
Unterstützungsleistung bei gleichzeitiger 
stärkerer Inanspruchnahme informeller 
Unterstützung im höheren Lebensalter be­
antworten zu können, erfolgt in Abbil­
dung 2 eine nach Altersgruppen differen­
zierte Darstellung der Ergebnisse. Abge­
sehen von wenigen Ausnahmen erbringen 
Menschen in der zweiten Lebenshälfte 
grundsätzlich, unabhängig von ihrem Alter, 
häufiger soziale Unterstützung als sie 
von anderen erhalten. Insgesamt ist fest­
zuhalten, dass die jüngste Altersgruppe 
der 40- bis 54-Jährigen (entsprechend ihrer 
größeren Leistungsfähigkeit) bei allen 
immateriellen Unterstützungsarten den 
größten Anteil der Hilfeleistungen erbrin­
gen. Im Gegensatz dazu leisten gerade 
Menschen im höheren und hohen Lebens­
alter (55- bis 85-Jährige) den Löwenan­
teil finanzieller Unterstützung. 

Nach Unterstützungstypen differenziert 
ergibt sich folgendes Bild: 

1.Kognitive Unterstützung: Rat und Ent­
scheidungshilfen werden am häufigsten 
von den 40- bis 54-Jährigen erbracht – 
allerdings sind sie auch diejenigen, die 
umgekehrt am häufigsten kognitive Unter 
stützung in Anspruch nehmen. Während 
die Ersterhebung 1996 nahezu ein Gleich­
gewicht von Leistung und Erhalt kogniti­
ver Unterstützung ergab, hat es seither ei­
nen leichten Rückgang sowohl von Lei­
stung als auch des Erhalts von Rat und 
Entscheidungshilfen gegeben3 . Auffällig 
ist dabei vor allem der reduzierte Anteil 
geleisteter Unterstützung in der ältesten 
Altersgruppe, die im Ergebnis dieses 
Rückgangs nun mehr kognitive Unterstüt­
zung empfängt als sie selbst leistet. 

3) Die einzige Ausnahme davon ist in der jüngsten 
Altersgruppe zu finden, bei der die Häufigkeit von 
Hilfeleistungen konstant geblieben ist. 

1996 2002 

Alterssurvey 1996 Basisstichprobe (n = 4.838) und 
2002 Replikationsstichprobe (n = 3.084), gewichtet 



 

05 2. Emotionale Unterstützung: Hier ergibt 
sich ein ähnliches Bild wie bei kognitiver 
Unterstützung – in der jüngsten Alters­
gruppe der 40- bis 54-Jährigen wird sowohl 
am häufigsten Trost und Aufmunterung 
an andere geleistet als auch selbst in An­
spruch genommen. Auf den ersten Blick 
entsteht ein allgemeiner Eindruck von 
Stabilität im Vergleich zu 1996. Beim nähe­
ren Hinsehen fallen jedoch zwei spür­
bare Veränderungen in zwei unterschied­
lichen Altersgruppen auf: a) Die 55- bis 69­
Jährigen erhalten 2002 deutlich weniger 
häufig emotionale Unterstützung als noch 
sechs Jahre zuvor. Dies führt zu einer 
deutlichen Verschärfung des Missverhält­
nisses zwischen hoher emotionaler Unter­
stützungsleistung bei gleichzeitig gerin­
gerer emotionaler Unterstützung durch an­
dere; b) Ähnlich wie bei der kognitiven 
Unterstützung leisteten die 70- bis 85-Jäh­
rigen 2002 erkennbar weniger häufig 
emotionale Unterstützung als die Gleich­
altrigen 1996. 

3. Instrumentelle Unterstützung: Wie be­
reits aus Abbildung 1 bekannt ist, sind seit 
1996 sowohl Leistung als auch Erhalt in­
strumenteller Unterstützung deutlich zu­
rückgegangen. Dieser allgemeine Effekt 
betrifft alle Altersgruppen ohne Ausnah­
me. Erwartungsgemäß nehmen 70- bis 85­
Jährige häufiger Hilfen im Haushalt in 
Anspruch als sie selbst leisten. Die beiden 
jüngeren Altersgruppen hingegen leis­
ten öfter instrumentelle Unterstützung als 
sie empfangen. 

4. Finanzielle Unterstützung: Im Hinblick 
auf finanzielle Unterstützung fällt das be­
reits aus der allgemeinen Darstellung 
in Abbildung 1 bekannte deutliche Missver­
hältnis zwischen Unterstützungsleistung 
und den in weitaus geringerem Umfang er­
haltenen finanziellen Hilfen ins Auge. 
Dies betrifft alle Altersgruppen, wobei die 
Divergenz zwischen Leistung und eigener 
Inanspruchnahme finanzieller Unterstüt­
zung in der ältesten Altersgruppe eindeutig 
am stärksten ausgeprägt ist: Während 
40- bis 54-Jährige mehr als doppelt so häu­
fig finanzielle Unterstützung leisten wie 
sie selbst empfangen, tun dies 55- bis 69­
Jährige mehr als sechsmal und 70- bis 

85-Jährige mehr als elfmal so oft. Auffal­
lend ist zudem ein deutlicher Anstieg 
der Leistung finanzieller Unterstützung 
durch die 55- bis 69-Jährigen. 

Weniger informelle Unterstützung 

= weniger Unterstützungsressourcen 

oder geringere Bedürftigkeit? 

Zu Beginn dieses Aufsatzes wurden zwei 
zentrale Fragestellungen formuliert, zu 
deren Beantwortung dieser Artikel beitra­
gen sollte. Die erste Frage bezog sich 
auf die Hypothese abnehmender Hilfe 
leistung bei gleichzeitig steigender Inan­

spruchnahme von Unterstützung im höhe­
ren Lebensalter. Auf der Grundlage der 
Alterssurvey-Daten von 2002 kann diese 
Hypothese für zwei Unterstützungstypen 
– kognitive und instrumentelle Unterstüt­
zung – bejaht werden. In klarem Gegensatz 
dazu steht jedoch die finanzielle Unter­
stützung anderer. Hier leisten die 70- bis 
85-Jährigen ein Vielfaches dessen was sie 
selbst erhalten. Das Verhältnis zwischen 
geleisteter und empfangener emotionaler 
Unterstützung ist nahezu ausgeglichen. 
Im Ergebnis bleibt also festzuhalten, dass 
die pauschale Annahme einer größeren 

Abbildung 2: Geleistete vs. erhaltene informelle Unterstützung in den letzten 

12 Monaten nach Altersgruppen, 1996 u. 2002 (in Prozent) 

(1) Kognitiv (2) Emotional 

geleistet erhalten geleistet erhalten 
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40-54 40-5440-54 

91 84,9 89,3 78,2 
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(3) Instrumentell (4) Finanziell 

geleistet erhalten geleistet erhalten 
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Alterssurvey 1996 Basisstichprobe (n = 4.838) und 
2002 Replikationsstichprobe (n = 3.084), gewichtet 



06 Hilfebedürftigkeit höher- und hochaltriger 
Menschen nicht zulässig ist. Menschen in 
der zweiten Lebenshälfte sind keines­
wegs die Kostgänger der jüngeren Gene­
rationen – im Gegenteil, sie leisten mehr 
Unterstützung als sie selbst erhalten. Im 
Jahre 2002 hat sich dieses Missverhältnis 
noch verschärft – Menschen in der zwei­
ten Lebenshälfte erhalten weniger Unter­
stützung als vor sechs Jahren. 
Die zweite zentrale Fragestellung dieses 
Aufsatzes richtete sich auf die Feststellung 
von Veränderungen (oder Stabilität) in­
formeller Unterstützungsmuster seit 1996. 
Wie in den Abbildungen 1 und 2 gezeigt 
wurde, waren Leistung und Erhalt sozialer 
Unterstützung zwischen 1996 und 2002 
in Anbetracht des vergleichsweise kurzen 
Beobachtungszeitraums erheblichen 
Veränderungen ausgesetzt. Insgesamt er­
halten Menschen in der zweiten Lebens­
hälfte 2002 weniger oft Unterstützung als 
noch sechs Jahre zuvor. Außerdem fällt 
der allgemeine Rückgang sowohl der Lei­
stung als auch des Erhalts instrument­
eller Unterstützung auf. Bei den anderen 
Unterstützungstypen dominiert zwar 
insgesamt der allgemeine Eindruck der 
Stabilität informeller Unterstützungsnetz­
werke. Die altersgruppenspezifische 
Betrachtung offenbart jedoch auch hier ei­
nige deutliche Veränderungen im Detail. 
So leisten 70- bis 85-Jährige 2002 deutlich 
weniger häufig kognitive und emotionale 
Unterstützung als die gleichaltrige Ver­
gleichsgruppe im Jahre 1996. Neben der 
ältesten Altersgruppe des Alterssurveys 
zeichnet sich zudem die mittlere Alters­
gruppe durch Veränderungen gegenüber 
ihrer Vergleichsgruppe aus dem Jahr 
1996 aus. So erhalten 55- bis 69-Jährige 
2002 deutlich weniger oft emotionale 
Unterstützung, leisten aber öfter finanz­
ielle Unterstützung. 

Diese Veränderungen können als Vorboten 
des sich vollziehenden sozialen Wandels 
gedeutet werden. Weniger klar ist die 
Interpretation dieser Veränderungen. Wenn 
die 40- bis 85-Jährigen im Jahre 2002 we­
niger oft informelle Unterstützung erhalten 
als die Gleichaltrigen sechs Jahre zuvor, 
so könnte dies auf einen Rückgang verfüg­
barer Unterstützungsressourcen im Zuge 
von gesellschaftlichen Veränderungen 
seitdem zurückzuführen sein. Andererseits 
kann ein Rückgang erhaltener Unterstüt­
zung auch bedeuten, dass diese weniger 
häufig benötigt wurde. Der Befund 
abnehmender Häufigkeit der Inanspruch­
nahme von Hilfeleistungen muss also 
keineswegs problematisch sein, sondern 
kann im Gegenteil Ausdruck einer Ver­
besserung der allgemeinen Lebensbeding­
ungen von Menschen in der zweiten Le­
benshälfte sein. So kann das Resultat all­
gemein sinkender instrumenteller Unter­
stützungsleistung und -inanspruchnahme 
bedeuten, dass sich 2002 die 40- bis 85­
Jährigen besserer Gesundheit erfreuen 
und daher weniger oft darauf angewiesen 
sind, sich von anderen im Haushalt hel­
fen zu lassen. Allerdings ist es auch mög­
lich, dass potentielle Hilfeleistende wie 
erwachsene Kinder aufgrund der schwieri­
geren Arbeitsmarktsituation gezwungen 
waren, eine Arbeitsstelle in größerer 
Wohnentfernung von den Eltern anzuneh­
men. Darauf deutet die 2002 durchschnitt­
lich größere Wohnentfernung zwischen 
Eltern und ihrem nächstwohnenden Kind 
hin. Die Frage nach der Interpretations­
richtung dieser Ergebnisse kann abschlies­
send jedoch erst nach weiteren, tieferge­
henden Analysen beantwortet werden. 

Das Subsidiaritätsprinzip, auf dem der 
deutsche Sozialstaat beruht, hat in der Ver­
gangenheit dazu geführt, dass Familien 
in Deutschland eine Vielzahl von Aufgaben 
übernommen haben, die in anderen Ge­
sellschaftssystemen von anderen Institu­
tionen getragen werden. Indem Men­
schen informelle Unterstützung leisten, 
entlasten sie den Sozialstaat um Milliarden­
beträge, die andernfalls in die Bereitstel­
lung formeller Hilfestrukturen investiert 
werden müssten. Der wechselseitige Aus­

tausch von Unterstützung erfolgt primär 
zwischen den Generationen, vor allem zwi­
schen erwachsenen Kindern und ihren 
Eltern. Gerade die relativ wenigen Ange­
hörigen der geburtenschwachen Jahrgän­
ge werden für Pflege und Unterstützung 
der Angehörigen der „Babyboom“-Ge­
neration aufkommen müssen. Ein Szena­
rio, in dem sich eine Person um die Unter­
stützung mehrerer Familienangehöriger 
kümmern muss, wird in Zukunft immer 
wahrscheinlicher. Da es noch immer vor­
wiegend Frauen sind, die sich um bedürfti­
ge Familienangehörige kümmern, wer­
den gerade sie Unterstützung benötigen. 
War bisher die Forderung nach einer 
besseren „Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf“ ausschließlich auf Eltern mit klei­
nen Kindern gerichtet, sollte sie künftig 
auch Anwendung finden auf die Förde­
rung von Frauen (und Männern), die be­
dürftige Familienangehörige betreuen. 

Literaturhinweise beim Verfasser 
Kontakt: hoff@dza.de 
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Der Gastbeitrag:
 
Alles andere als störrisch, naiv und hilflos
 

Zur Darstellung älterer Menschen im Erzählkino 

Axel Degenhardt 

Mit der zunehmenden Alterung unserer 
Gesellschaft rücken Themen, die das Al-
ter(n) betreffen, immer stärker in den 
Vordergrund des öffentlichen Interesses. 
Die Politik nimmt sich endlich dieser Pro­
blematik an, die schon seit Jahren in 
den Sozialwissenschaften und der Geron­
tologie diskutiert und analysiert wurde. 
Auch die Medien reagieren auf diese Ent­
wicklung, allen voran die Werbung: Älte­
re Menschen wurden schon vor Jahren als 
lukrative Zielgruppe für bestimmte Pro­
dukte entdeckt und dieser Sektor wird zu­
sehends ausgebaut. Im Fernsehen tauch­
ten bereits in den Achtzigerjahren neue 
Formate mit und über alte Menschen auf, 
so zum Beispiel die Serien Jakob und 
Adele oder Golden Girls. Seit kurzem er­
obern Altersthematiken den vergleichs­
weise jungen Comedymarkt, so brachte 
Sat.1 letztes Jahr die Sketchshow Alt & 
durchgeknallt heraus. Auch das Kino 
scheint in den vergangenen Jahren mit Fil­
men über die ältere Generation einen 
Sprung nach vorn zu wagen, denkt man 
nur an About Schmidt, Kalender Girls oder 
Was das Herz begehrt. 

Im Zuge dieser Entwicklung ist es interes­
sant, einen näheren Blick auf die Darstel­
lung des Alter(n)s im Erzählkino zu wer­
fen. Doch wer denkt, die Literatur der Film­
wissenschaft würde erste Antworten 
liefern, irrt sich: Innerhalb der Medienwis­
senschaft ist das Thema der Inszenier­
ung von Alter extrem mangelhaft bearbei­
tet worden. Dieses Defizit ist umso be­
merkenswerter, als sich anverwandte 
Wissenschaften wie die Psychologie und 
die Soziologie bereits seit Langem mit 
gerontologischen Themen beschäftigen. 
Die wenigen wegweisenden wissen­
schaftlichen Studien, die sich interdiszipli­
när mit der Darstellung der Alten bzw. 
des Alterns beschäftigen, beschränken 
sich zudem fast ausschließlich auf Fernse­
hen, Werbung oder Printmedien. Ihr ein­
stimmiges Urteil: Missrepräsentation und 
Stereotypisierung der Älteren, Vermitt­
lung eines negativen Altersbildes und zu­
dem eine Unterrepräsentation weiblicher 
Figuren. Aber lassen sich diese Erkennt­
nisse eins zu eins auf das Medium Film 
übertragen? 

In der hier in Kurzfassung dargestellten 
Untersuchung „Hauptrolle: Alte(r) – Die 
Darstellung des Alters im fiktionalen Film“ 
geht es um die Antwort auf diese Frage. 
Sie basiert auf einer qualitativen Inhaltsa­
nalyse von 24 Langspielfilmen aus den Jah­
ren 1967 bis 2003, die einen hinreichen­
den Bezug zum Thema Alter haben und für 
den Kinoverleih produziert wurden. 

Kein neuer Trend 

Dabei fiel auf, dass es sich bei der Darstel­
lung der Alters im Film nicht um einen 
neuen Trend handelt – wie von der ameri­
kanischen Filmindustrie selbstwerbend 
behauptet – sondern schon in den Sechzi­
gerjahren eine deutliche und auch viel­
seitige filmische Beschäftigung mit dem 
Leben älterer Menschen festzustellen 
ist, die sich bis heute fortsetzt. Das Thema 
wird zudem in den unterschiedlichsten 
Kulturkreisen thematisiert, ohne dass eine 
zeitliche Schwerpunktsetzung auffallen 
würde (Die Untersuchung bezieht sich zur 
besseren Transparenz auf Filme aus dem 
europäischen, nordamerikanischen und 
australischen Kulturraum). Im Gegensatz 
zu den kritischen Stimmen über Fern­
sehangebote kann innerhalb der Filmaus­
wahl nicht von einer Unterrepräsentation 
älterer Frauen gesprochen werden. Im 
Gegenteil: Das Verhältnis ist überraschend 
ausgewogen. Ältere Männer und Frauen 
rücken gleichermaßen ins Zentrum einer 
Filmhandlung und auch ältere Paare wer­
den des Öfteren dargestellt. 
Die schweizerische Filmwissenschaftlerin 
Christine Noll Brinckmann schrieb 1991 
in einer Fachzeitschrift: „Alternde Frauen 
zählen automatisch zu den Hässlichen, 
es sei denn, sie haben sich zur Mutterge­
stalt transformiert oder sind uralt und 
weise geworden“4. Doch Pauschalurteile 
wie diese werden der Vielfalt an insze­
natorischen Darstellungen des letzten Le­
bensdrittels nicht gerecht. Natürlich gibt 
es stereotype Darstellungsweisen, 
aber sie dominieren nicht das gesamte 
Feld. Man findet sie eher in schlecht aus­

4) Brinckmann, Christine Noll: Was ist fiktionswür­
dig? Gedanken zum Klimakterium im Hollywood­
film und zu Yvonne Rainers Privilege. In: Frauen 
und Film. Nr. 50/51, S. 72–82, 1991. 

gearbeiteten (Neben-)Rollen oder in Fil­
men, die gar nicht zentral von der Proble­
matik des Älterwerdens handeln. Die 
Filme, die sich dem Thema ernsthaft wid­
men, weisen dagegen in der Regel eine 
hohe Sensibilität seiner Inszenierung auf. 
Dennoch scheint in der Medienwissen­
schaft das gleiche Vorurteil über solche Fil­
me verbreitet zu sein, das auch in der Ge­
sellschaft über das Alter an sich vor­
herrscht: Homogenität. 

Vorurteil Homogenität 

Dieses Vorurteil ist jedoch schnell entkräf­
tet, wenn man sich intensiver mit ent­
sprechenden Filmen befasst. Die Unter­
suchung „Hauptrolle: Alte(r)“ präsentiert 
das Aufkommen der unterschiedlichen 
Facetten von Altersdarstellungen in fünf 
Kategorien: persönliche Lebensbilanz, 
Sterben & Tod, Sexualität im Alter, alters­
bedingte Konflikte sowie Rebellion 
gegen Stereotype. 

Persönliche Lebensbilanz 

Die Bewertung des eigenen Lebens in 
einer Art Lebensbilanz – in der Psychologie 
als life review bezeichnet – ist ein häufig 
auftauchendes Element. Oft geht es 
um einen persönlichen Abschluss mit der 
Vergangenheit, um Aussöhnung oder 
Überwindung, oder um die Verbesserung 
bzw. den Erhalt der persönlichen Lebens­
qualität im hohen Alter. Manchmal fungie­
ren die Hauptfiguren dabei als Erzähler(in­
nen). Aber auch durch innere Monologe, 
Erinnerungen oder bestimmte Handlungs­
weisen erhalten die Zuschauer Einblick 
in die innerste Gedankenwelt der Protago­
nisten. So können Dinge ausgesprochen 
und benannt werden, wie es innerhalb der 
Handlung oft nur schwer möglich ist. 
Die Selbstreflexion in About Schmidt ge­
schieht beispielsweise durch Warren 
Schmidts Briefe an sein Patenkind Ndugu 
in Tansania. Ein weiteres Beispiel ist die 
Geschichte einer Frau, in der sich die Be­
wertung des eigenen Lebens in den direk­
ten Aussagen der 80-jährigen Martha 
vollzieht. 



 

  

08 Fallen die Lebensbilanzen positiv aus, so 
bekommt das Alter Würde, Sinn und et­
was Gutes. Durch die schönen Erinnerun­
gen wird die Vergangenheit als angenehm 
empfunden, auch wenn negative Dinge 
genauso passiert sein mögen. Die persön­
liche Selektion wird somit zur bewussten 
Bewertung des eigenen Lebens. Manch­
mal zwingen solche Überlegungen die 
Filmfiguren aber auch dazu, ungewöhnli­
che Dinge zu tun, um die Lebensbilanz 
noch einmal aufzuwerten – so zum Bei­
spiel die Flucht aus dem eintönigen Al­
tersheim in Kinder der Natur. Allerdings 
wird auch das mögliche Scheitern am 
Ende des Lebens thematisiert. Der franzö­
sische Film Die Katze, mit Jean Gabin 
und Simone Signoret als zerstrittenes Ehe­
paar, zeigt einen bitteren Rückblick auf 
die persönliche Vergangenheit. Solche Fil­
me fördern natürlich die Vielfalt in der 
Darstellung, weil sie nicht zwanghaft das 
Happy End suchen. 

Sterben und Tod 

Ein anderes Thema, dem kaum ein Film 
über das Alter(n) ausweichen kann, ist der 
Tod. Seine Präsenz im Bewusstsein 
nimmt mit dem Alter stetig zu. Wie gehen 
also ältere Filmfiguren mit dem Sterben 
um? Verbalisieren oder verschweigen sie 
das Thema? Und wie wird der Tod in das 
Bewusstsein der Protagonisten gerückt? 
In vielen Filmen ist der Tod als Ereignis 
in die Handlung eingeflochten. Manchmal 
steht er am Anfang eines Films, wie in 
Kalender Girls, als Annies Ehemann an 
Leukämie stirbt, und setzt somit die Ge­
schehnisse in Gang. In anderen Filmen 
wiederum beendet der Tod, nicht selten 
der des Protagonisten bzw. der Protagoni­
stin selbst, die Handlung und bildet so 
zusagen die finale Auflösung (Geschichte 
einer Frau). Todesfälle treten aber auch 
mitten in der Handlung auf und können ei­
nen Wendepunkt der Geschichte mar­
kieren, durch den die Hauptfigur zu han­
deln beginnt und ihre Lebenssituation 
verändert (About Schmidt). 

Die Umstände, unter denen im Film ge­
storben wird, sind vielfältig: Es wird 
zufrieden, glücklich und ohne Reue Ab­
schied vom Leben genommen (Kinder der 

Natur), in Hoffnungslosigkeit oder Ver­
zweiflung (Fedora), oder es wird sich in 
heroischer Manier geopfert (Space Cow­
boys). Man wacht eines Tages einfach 
nicht mehr auf (Carlo & Ester), erleidet ei­
nen Unfall (Spider & Rose) oder wählt wie 
Maude den Freitod (Harold und Maude), 
was sehr verwundert, hat diese lebensbe­
jahende Frau, die den jungen Harold in ih­
ren Bann zieht, doch den ganzen Film 
über eine so lockere und abgeklärte Sicht 
auf den Tod: „Ich werd‘ auch 80 nächste 
Woche. Die richtige Zeit abzutreten. Ich 
finde, mit 75 ist es viel zu früh, aber mit 85 
da tritt man nur noch auf der Stelle. Da 
kann man ganz gut von der Bildfläche ver­
schwinden.“ 

Sexualität im Alter 

Sexualität im Alter gehört nicht gerade zu 
den in der Gesellschaft breit diskutierten 
Themen. Umso interessanter ist natürlich 
die Beobachtung, wie das Medium Film 
mit diesem Aspekt umgeht, soweit er in 
der Handlung überhaupt vorkommt. Es 
zeigt sich dabei, dass Sexualität in den ver­
schiedensten Facetten auftauchen kann. 
Einerseits kann das Thema verbalisiert, ge­
nauso gut aber auch visualisiert werden. 
Dies offenbart zum einen die Beziehung 
der Protagonisten zu ihrem Körper und ih­
rer eigenen Sexualität oder liefert zum 
anderen ein unmittelbares Bild von altern­
der Haut bzw. alternden Körpern. Dieses 
Bild wird von unserer Kultur, die den Zu­
stand der Jugend idealisiert, nicht mit Se­
xualität oder Erotik in Verbindung ge­
bracht. Daher ist es für viele – vor allem 
jüngere – Zuschauer eine Art Bild-Emo­
tions-Konflikt, wenn alte Menschen im 
Film ihre Sexualität verbal offenbaren, für­
einander Begehren empfinden oder mit­
einander schlafen. Hierbei sei insbesonde­
re der dänische Film Carlo & Ester her­
vorgehoben, denn er beschäftigt sich be­
sonders intensiv mit dem Thema der 
späten Liebe und der Sexualität im hohen 
Alter. Es ist die Geschichte von zwei alt­
en Menschen, die sich noch einmal richtig 
verlieben und dabei wie Teenager wirken: 
Sie verhalten sich kindisch, sind eife­
süchtig oder sitzen gemeinsam auf einem 
Hügel in einer großen Blumenwiese, blik­
ken über die Landschaft und knutschen. 

Aber es bleibt nicht nur bei Küssen. Nach 
einem romantischen Abendessen in 
Esters Wohnung beginnen beide mitein­
ander zu tanzen und sich dabei gegen­
seitig auszuziehen. Der Film scheut sich 
nicht, Carlo und Ester beim Geschlechts­
verkehr zu zeigen, ohne dass Decken 
oder andere Dekorationen die nackten Kör­
per der beiden verdecken. Im Bett meint 
Carlo spöttisch:„Gut dass sie uns jetzt 
nicht sehen können.“ und meint damit ih­
re Kinder, denen die Vorstellung, dass 
ihre Eltern immer noch sexuell aktiv sind, 
wohl weniger gefällt. 
Es finden sich auch noch viele weitere 
Beispiele für die filmische Darstellung ei­
nes lockeren, oft selbstironischen Ver­
hältnisses zum eigenen Körper (Spider & 
Rose) und eines offenherzigen Umgangs 
mit Sex im hohen Alter (Die Dame, die im 
Meer spazierte). Die damit verbunden­
en Probleme bzw. unangenehmere The­
men werden hier keineswegs ausgespart, 
sondern bewusst präsentiert (Die sieben 
besten Jahre). Genauso gut sind Anzei­
chen auf Sexualität in manchen Filmen ver­
gebens zu suchen, die Figuren präsentie­
ren sich dann sexuell neutral (Lina Braake), 
uninteressiert oder auch verklemmt 
(About Schmidt). 

Altersbedingte Konflikte 

Nahezu jeder der untersuchten Filme lie­
fert problematische Konstellationen, 
meist Generationenkonflikte zwischen den 
älteren Protagonisten und ihren eigenen 
Kindern. Dabei taucht häufig das Motiv 
der Entmündigung auf, das aber hier nicht 
im rechtlichen Sinne zu verstehen ist. 
Mit ‚Entmündigung‘ wird das Phänomen 
bezeichnet, bei dem sich das hierarchi­
sche Verhältnis zwischen alten Eltern und 
ihren erwachsenen Kindern plötzlich um­
dreht. So zum Beispiel in Kleine Fluch­
ten: Der alte Bauer Pipe, den auf dem Hof 
seines Sohnes und der gesamten Groß­
familie die Langeweile packt, kauft sich 
ein Moped und beginnt, damit die Gegend 
im Umland zu erkunden. Seine Ausflüge, 
von denen die anderen Familienmitglieder 
nie wissen, wohin sie gehen und wann 
sie zu Ende sein werden, erzeugen nach 



 

 

 

09 und nach großen Ärger. Die Familie nimmt 
ihm schließlich das Moped weg, doch 
Pipe lässt sich in seiner Freiheit nicht ein­
schränken und findet andere Mittel und 
Wege zur ‚Flucht‘. 
Generell fällt auf, dass sich Familienkon­
flikte nur sehr selten in den Filmen auflö­
sen. Dabei wird die Problemlage meis­
tens aus Sicht der älteren Generation dar­
gestellt und die Generation der Kinder 
präsentiert sich als uneinsichtig und stör­
risch. Aber nicht nur innerhalb der Fami­
lie kommt es zu Konflikten. Wie bei Spider 
& Rose kann der Machtkampf zwischen 
alt und jung auch unter Fremden ausge­
tragen werden – in diesem Fall zwischen 
dem jungen Krankenwagenfahrer Spider 
und der alten Rose. 
Manchmal setzen sich ältere Protagoni­
sten auch bewusst Konflikten aus, um 
beispielsweise ihre persönlichen Grund­
bedürfnisse durchzusetzen wie Lina Braa­
ke, die sich an ihrer Bank rächt, weil die 
sie aus ihrer Wohnung geklagt und in ein 
Altersheim abgeschoben hat. Aber oft­
mals entstehen Konflikte auch dadurch, 
dass die beteiligten Personen unterschied­
liche Ansichten oder Wertevorstellung­
en haben, die dann miteinander kollidieren. 
So streiten sich die drei Witwen Esther, 
Doris und Lucille in Die sieben besten 
Jahre, weil sie auf unterschiedliche Weise 
mit dem Verlust ihrer Ehemänner umge­
hen. Auch hier werden die Probleme im 
Alter nicht verschwiegen, sondern man 
lässt die Protagonisten sich damit ausein­
andersetzen. 

Rebellion gegen Stereotype 

Eine solche Art der Darstellung vermei­
det natürlich Stereotype. Vereinfachend 
ausgedrückt hat es sogar den Anschein, 
als versuche das Kino, die Defizite des 
Fernsehens zu kompensieren. Anstatt älte­
re Menschen als hilflose, arme, schlam­
pige, naive, paranoide oder störrische Per­
sonen zu präsentieren, werden die Char­
aktere differenziert gezeichnet und oftmals 
die möglichen Hintergründe für ihr Ver­
halten aufgezeigt. Damit Stereotype außer 
Kraft gesetzt werden, ist es notwendig, 
die Geschichte einer Figur möglichst trans­
parent zu machen. Die Zuschauer bringen 
so einerseits Verständnis für bestimmte 

Eigenheiten auf und empfinden anderer­
seits Sympathie, wenn der Figur etwas 
Unrechtes zustößt. Flüsternde Wände be­
gnügt sich beispielsweise nicht mit der 
Darstellung einseitiger Charaktere, obwohl 
die Hauptfigur Mrs. Ross zunächst alle 
oben genannten Klischees zu erfüllen 
scheint. Der Film zeigt stattdessen die situ­
ativen Umstände, die zu ihrem Zustand 
geführt haben und liefert somit wichtige 
Hintergrundinformationen. Dadurch wirkt 
die Figur plastischer, das Stereotyp wird 
aufgelöst. Ein anderes Beispiel für die viel­
schichtige Zeichnung älterer Menschen 
ist Martha in Geschichte einer Frau: Ihre 
auffälligste stereotypbrechende Charakter­
eigenschaft ist ihre Toleranz. Sie wird 
aber trotz ihrer Weltoffenheit nicht als feh­
lerlos idealisiert. Wir sehen ihre Schwä­
chen und Eigenheiten genauso wie wir ih­
re Stärken erfahren. Ihre Erlebnisse im 
Krieg, die über den Film hinweg immer wie­
der in Erzählungen und Rückblenden auf­
tauchen, verschaffen der Figur zusätzlich 
dramaturgische Tiefe. 
Um Stereotype anderweitig zu entkräften, 
begehen die Protagonisten häufig Norm­
verstöße. Dies führt in vielen Fällen zu be­
wusst gewollter Komik, zum Beispiel bei 
den vier alten Astronauten aus Space Cow­
boys, die der jungen Generation noch 
einmal beweisen, wie fit sie sind. Auch Ro­
se (Spider & Rose) überrascht den schein­
bar selbstsicheren Spider immer wieder 
mit ihrem unerwarteten Verhalten und ver­
schafft sich so Respekt. Neben unterhal­
tenden Inszenierungen werden aber auch 
ernste Themen angeschnitten, unter an­
derem der Widerstand gegen die Ausbeu­
tung und Entmündigung älterer Men­
schen. Viele Filme setzen sich daher inten­
siv für ein Selbstbestimmungsrecht im 
Alter ein. 

Reichhaltiges Filmangebot 

Auch wenn die Erkenntnisse der Untersu­
chung „Hauptrolle: Alte(r)“ hier nur ver­
kürzt dargestellt sind, sollte jedoch deut­
lich geworden sein, dass das Vorurteil der 
stereotypen Altersdarstellungen für das 
Erzählkino nicht zutrifft. Stattdessen ist der 
Facettenreichtum der Charaktere so diffe­

renziert wie ihre Lebensumstände. Das 
Spektrum reicht von kranken, resignierten 
Menschen, die auf Hilfe angewiesen sind, 
bis hin zu gesunden und aktiven Alten, die 
ihr Leben kreativ selbst gestalten. Das 
Filmangebot ist äußerst reichhaltig und 
vor allem qualitativ sehr hochwertig. Zum 
Abschluss folgt daher noch eine Auswahl 
von zwanzig empfehlenswerten Spielfil­
men zur Thematik des Alter(n)s: 

– Flüsternde Wände (The Whisperers), UK 1967, 
105 Min., Regie: Bryan Forbes 

– Harold und Maude, USA 1971, 91 Min., 
Regie: Hal Ashby 

– Die Katze (Le Chat), Frankreich / Italien 1971, 
86 Min., Regie: Pierre Granier-Deferre 

– Lina Braake, Deutschland 1975, 85 Min., 
Regie: Bernhard Sinkel 

– Fedora, Frankreich / Deutschland 1978, 
116 Min., Regie: Billy Wilder 

– Kleine Fluchten (Les petites fugues), Frankreich / 
Schweiz 1979, 141 Min., Regie: Yves Yersin 

– Die Rentnergang (Going in Style), USA 1979, 
97 Min., Regie: Martin Brest 

– Am goldenen See (On Golden Pond), USA 1981, 
109 Min., Regie: Mark Rydell 

– Wale im August (The Whales of August), 
USA 1987, 90 Min., Regie: Lindsay Anderson 

– Die Dame, die im Meer spazierte (La vieille qui 
marchait dans la mer), Frankreich 1991, 90 Min., 
Regie: Laurent Heynemann 

– Geschichte einer Frau (A Woman’s Tale), 
Australien 1991, 93 Min., Regie: Paul Cox 

– Kinder der Natur (Börn natturunnar), 
Deutschland / Island / Norwegen 1991, 85 Min., 
Regie: Fridrik Thor Fridriksson 

– Die sieben besten Jahre (The Cemetery Club), 
USA 1993, 106 Min., Regie: Bill Duke 

– Carlo & Ester, Dänemark 1994, 103 Min., 
Regie: Helle Ryslinge 

– Spider & Rose, Australien 1994, 94 Min., 
Regie: Bill Bennett 

– The Straight Story, USA / UK / Frankreich 1999, 
112 Min., Regie: David Lynch 

– Space Cowboys, USA 2000, 130 Min., 
Regie: Clint Eastwood 

– About Schmidt, USA 2002, 125 Min., 
Regie: Alexander Payne 

– Kalender Girls (Calendar Girls), UK 2003, 
108 Min., Regie: Nigel Cole 

– Was das Herz begehrt (Something's Gotta Give), 
USA 2003, 128 Min., Regie: Nancy Meyers 

Axel Degenhardt ist als Medienwissenschaftler 
und freiberuflicher Filmemacher in Bochum tätig. 
Kontakt: axel.degenhardt@uv.ruhr-uni-bochum.de 
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Hinweise, Projekte, Modelle 

Wachsendes Engagement der Älteren 

und generationenübergreifende 

Freiwilligendienste 

Im Auftrag des BMFSFJ wurde im Jahr 
1999 mit dem Freiwilligensurvey erstmals 
in einer repräsentative telefonische Um­
frage bei Bürgerinnen und Bürgern ab 14 
Jahren die Engagementbereitschaft der 
Bevölkerung ermittelt. Das Ergebnis über­
raschte, weil mehr Engagement sichtbar 
wurde, als vermutet. Dieser positive Be­
fund wurde nun durch den 2. Freiwilligen­
survey (2004) bestätigt und sogar leicht 
übertroffen. 
Der 1.Freiwilligensurvey (1999) hatte je­
doch nicht nur ein insgesamt hohes Aus­
maß von Engagement nachgewiesen. 
Zugleich entkräftete er das Altersvorurteil, 
wonach ältere Menschen kaum Interes­
se an freiwilligen und gemeinnützigen Tä­
tigkeiten haben. Die Untersuchung be­
legte die gerontologische Erkenntnis, dass 
es wenig Sinn macht, pauschal von 
„den Älteren“ zu sprechen. Es wurde näm­
lich festgestellt, dass sich der (mit 26 %) 
vergleichsweise niedrige Beteiligungsgrad 
nur abbildet, wenn undifferenziert die ge­
samte nachberufliche Lebensphase be­
trachtet wird. Zwischen dem 60. und 70. 
Lebensjahr jedoch entspricht der Anteil 
der freiwillig Engagierten mit 31% in etwa 
dem Bevölkerungsdurchschnitt, und erst 
in einem höheren Lebensalter ist die Zahl 
der Engagierten dann geringer. 
Die jetzt veröffentlichte Kurzzusammen­
fassung der Ergebnisse des 2. Freiwilligen­
surveys (2004) dokumentiert, dass sich 
die Einstellung der Bevölkerung zum 
öffentlichen und gemeinnützigen Engage­
ment in den letzten 5 Jahren weiter ver­
bessert hat. Als größte Zuwachsgruppe 
unter den freiwillig Engagierten und Enga­
gementbereiten werden ältere Menschen 
ab 55 Jahren (mit einer Zunahme von 6%) 
genannt und sogar bei den 66- bis 75-Jähri­
gen habe der Anteil um 5% zugenommen 
(vgl. BMFSFJ/ tns-infratest 2004, S. 3). 

In ähnliche Richtung weist die aktuelle 
Entwicklung im Bundesmodellprogramm 
„Erfahrungswissen für Initiativen (EFI)“ 
(Braun/Burmeister/Engels 2004), welches 
ältere Menschen durch gezielte Bildungs­

maßnahmen und kommunale Vermitt­
lungsagenturen darin unterstützt, ihr Er­
fahrungswissen aufzubereiten und als so 
genannte senior Trainerin qualifiziert 
weiterzugeben. Die Zahl der Bewerbungen 
und die Nachfrage der engagementbe­
reiten (überwiegend 55–70-jährigen) Älte­
ren war bereits in der Startphase des 
Programms viermal so groß wie die Zahl 
der verfügbaren Kursplätze. Mittlerweile 
sind durch das Modellprogramm fast 
1.000 Projekte und Unterstützungsangebo­
te mit und für Initiativen, Vereine und 
Einrichtungen entwickelt worden, und das 
freiwillige Engagement der einzelnen 
senior Trainerinnen umfasst durchschnitt­
lich 30 Stunden im Monat. 
Die erkennbar hohe und wachsende En­
gagementbereitschaft aller Altersgrup­
pen, insbesondere aber der Älteren, kann 
als gute Voraussetzung für die Förder­
ung einer generationenübergreifenden 
Perspektive im Bereich des bürgerschaft­
lichen Engagements gewertet werden. 
Sie untermauert z.B. die Empfehlungen 
der Kommission „Impulse für die Zivilge­
sellschaft“ zur generationsübergreifen­
den Weiterentwicklung der Freiwilligen­
dienste. 
Mit der seit längerem geplanten und 
nun auch gesetzlich geregelten Reduktion 
des Zivildienstes (Zivildienständerungs­
gesetz vom 01.10.04) und vor dem Hinter­
grund weitergehender Überlegungen, 
Wehrpflicht und Zivildienst ganz abzuschaf­
fen, hatte sich in diesem Jahr die Diskus­
sion über das Freiwillige Soziale Jahr oder 
ein eventuelles soziales Pflichtjahr neu 
entfacht. Nicht zum ersten Mal stand dabei 
die sozialtechnologische Vorstellung im 
Raum, man könne Menschen zum Engage­
ment verpflichten. Abgesehen von juristi­
schen Einwänden, spricht dagegen, 
dass die besondere Qualität des Engage­
ments untrennbar mit seiner Freiwillig­
keit verbunden ist. In großer Übereinstim­
mung haben die relevanten Akteure für 
den Vorrang der Freiwilligkeit plädiert. 
Im Bericht der Kommission„Impulse für 
die Zivilgesellschaft“ wird betont, man 
wolle auf keinen Fall eine „Verstaat­
lichung“ des bürgerschaftlichen und frei­

willigen Engagements und es ginge auch 
nicht um die Sicherstellung einer umfas­
senden staatlichen Versorgung durch 
Dienstleistungen von Bürgerinnen und 
Bürgern, sondern um die Stärkung der 
bürgerschaftlichen Mitverantwortung für 
Staat und Gesellschaft, um „erfahrbar 
gelebt und persönlich praktizierte Solida­
rität unter Beachtung auch des Subsidi­
aritätsprinzips und der Verantwortung der 
Freien Wohlfahrtspflege“ 
(BMFSFJ 2004, S. 3). 
Die Kommission „Impulse für die Zivilge­
sellschaft“ geht im übrigen davon aus, 
dass die nach wie vor primäre Zielgruppe 
der jungen Frauen und Männer in den 
nächsten Jahren mehr in den Hintergrund 
treten wird. Prinzipiell alle Altersgruppen 
sollten dann Zielgruppen für Freiwilligen­
dienste sein. Prototypen werden 
möglicherweise nicht mehr einjährige Frei­
willigendienste vor Eintritt in das Berufs­
leben sein, sondern zeitlich flexiblere be­
rufsbegleitende Dienste, sowie Dienste 
und Einsätze nach Beendigung des Er­
werbslebens (a.a.O., S.15). In Anbetracht 
der demographischen Entwicklung, der 
Lebenserfahrung und der besonderen Po­
tentiale der älteren Generation wird emp­
fohlen, bei den neuen Freiwilligendiens­
ten der Zielgruppe der älteren Menschen 
besondere Beachtung zu schenken 
(a.a.O., S. 40f.). 
Wie aus dem BMFSFJ berichtet wird, 
sollen die Empfehlungen der Kommission 
rasch umgesetzt werden. Bereits ab 
Herbst 2004 werden daher gezielt Modell­
projekte zur stufenweisen Einrichtung 
einer generationsübergreifenden Freiwilli­
genarbeit in Angriff genommen. Dabei 
soll berücksichtigt werden, dass sich die 
Konzeption der bislang Jugendlichen vor­
behaltenen Freiwilligendienste nicht 
linear auf ältere Menschen übertragen 
lässt. 
Ältere engagieren sich ebenso stark wie 
Jüngere. Sozialgerontologische Erkennt­
nisse, die Forschung zum freiwilligen 
Engagement, Beobachtungen aus der 
Praxis von Projekten und Programmen, 
ganz aktuell die Begleitforschung des Mo­
dellprogramms „Erfahrungswissen für 
Initiativen EFI“, zeigen jedoch auch, wie 
sehr sich die spezifischen Ausprägungen 
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phase zu Lebensphase unterscheiden. 
Im nachberuflichen Leben zielt das Enga­
gement einerseits auf den Ausgleich von 
Vergesellschaftungsverlusten, anderer­
seits auf die Selbstverwirklichung vor dem 
Hintergrund der Biographie und einer 
sich perspektivisch spürbar verkürzenden 
Zeitperspektive. Im „Dritten Lebensalter“ 
kann sich ein neuer Möglichkeitsraum 
für Aktivitäten eröffnen, die subjektiv und 
sozial und gesellschaftlich als sinnvoll er­
lebt werden. Andererseits können sich 
zunehmend Einschränkungen bemerkbar 
machen. 
Lebens- und Alltagszeit bedürfen gerade 
auch im Alter der bewussten Gestaltung. 
All dies ist bei der altenpolitischen För­
derung nachberuflichen Engagements und 
zumal bei allen Versuchen, die Potentiale 
des Alters gesellschaftlich zu erschliessen, 
zu berücksichtigen. Die besonderen und 
sich verändernden Ansprüche und Voraus­
setzungen der Engagementbereitschaft 
bei den„neuen Alten“verlangen nach Flexi­
bilität der Engagementformen. Wichtig 
sind ausreichend große Spielräume für in­
haltliche und zeitliche Gestaltbarkeit und 
Rahmenbedingungen, die Selbstbestim­
mung und Selbstorganisation begünstigen. 
Wenn es gelingt, diese Voraussetzungen 
sicherzustellen, könnte sich mit den 
generationenübergreifenden Freiwilligen­
diensten ein neues attraktives Betätigungs­
feld für die wachsende Engagementbe­
reitschaft der Älteren eröffnen. 

– BMFSFJ/tns-infratest (2004): 2. Freiwilli­
gensurvey 2004 – Ehrenamt, Freiwilli­
genarbeit, Bürgerschaftliches Engage­
ment. (http://www.bmfsfj.de/Redak­
tionBMFSFJ/Arbeitsgruppen/Pdf-Anla­
gen/2.freiwilligensurvey-kurzzusamen­
fassung,property=pdf.pdf) 

– Braun, Joachim; Burmeister, Joachim; 
Engels, Dietrich (Hrsg.) (2004): senior-
Trainerin: Neue Verantwortungsrolle 
und Engagement in Kommunen. 
Bundesmodellprogramm „Erfahrungs­
wissen für Initiativen“. Bericht zur er­
sten Programmphase. Leipzig: ISAB-
Verl. (ISAB-Berichte aus Forschung und 

Praxis; Nr. 84) ISBN 3-929877-21-X 
– BMFSFJ (Hrsg.) (2004): Perspektiven für 

Freiwilligendienste und Zivildienst in 
Deutschland. Bericht der Kommission 
Impulse für die Zivilgesellschaft. Berlin: 
15.1.2004 Download unter: 
http://www.bmfsfj.de/Kategorien/Publi­
kationen/Publikationen,did=14910.html 

Peter Zeman 

Den Lebensabend in Würde gestalten 

Das „Sofortprogramm“ für eine bessere 
psychosoziale Betreuung in den Altenpfle­
geheimen der Stadt Frankfurt a. M. exis­
tiert nunmehr im vierten Jahr. Wie eine 
aktuelle Bilanz zeigt, sind daraus mittler­
weile beispielgebende Anregungen für 
einen würdigen Umgang mit desorientier­
ten und gebrechlichen Menschen ent­
standen. 
Im Jahr 2001 beschloss die Frankfurter 
Stadtverordnetenversammlung auf Grund 
einer Initiative des Frankfurter Forums für 
Altenpflege ein Sofortprogramm, um den 
Alltag in Pflegeheimen mit überwiegend 
an Demenz erkrankten Menschen men­
schenwürdiger und bedürfnisgerechter zu 
gestalten. Seither fließen jährlich 1,7 Mio. 
Euro in ein Spektrum unterschiedlicher 
Projekte, mit denen in 28 Altenheimen die 
Betreuung für demenziell erkrankte, ver­
haltensauffällige oder bettlägerige Men­
schen verbessert wird. Derzeit werden im 
Rahmen des Programms 450 Heimbewoh­
ner individuell, in gemischten Gruppen und 
in Gruppen desorientierter Menschen 
betreut. 
Im Umgang mit den Demenzkranken wur­
de gelernt, was sie individuell brauchen. 
Sie benötigen, so Beate Glinski-Krause 
vom Frankfurter Forum für Altenpfle­
ge, einen Lebenszusammenhang, in dem 
sie sich angenommen, geborgen und 
kompetent fühlen. Unmittelbar partizipie­
ren 11,25 % aller Heimbewohner in Frank­
furt an den Angeboten des Programms. 
Das Projektgeschehen nimmt jedoch auch 
darüber hinaus Einfluss auf den Gesamt­
ablauf der Heime. So erhielt jedes Projekt 
im zweiten und dritten Jahr eine städ­
tische Zuwendung von 10.000 Euro, um die 
Mitarbeiter der Häuser gezielt weiter zubil­

den. Damit wird erreicht, dass das Perso­
nal in Pflege und Betreuung dafür sensi­
bilisiert wird, was orientierungsschwache 
Pflegebedürftige individuell benötigen 
und wie durch bewusste Beziehungsarbeit 
auf sie eingegangen werden kann – 
trotz bestehenden Zeitdrucks in der Pfle­
ge. In einigen Heimen hat sich aufgrund 
der Projekterfahrungen die Gesamtkonzep­
tion so geändert, dass Pflege, Betreu­
ung und Wohnumgebung nun genauer auf 
die Anforderungen zugeschnitten sind. 

In einer jetzt erschienenden Dokumenta­
tion berichten die Projektverantwort­
lichen, was sie herausgefunden haben und 
erproben, um gebrechliche und demenz­
kranke Menschen so zu erreichen, dass sie 
den letzten Lebensabschnitt möglichst 
beruhigt und sinnvoll erleben können. Das 
breite Spektrum der dargestellten Projek­
te zeigt unter anderem, dass desorientier­
te Heimbewohner besser zurecht kom­
men, wenn sie „unter sich“ sind, d.h. 
wenn sie in überschaubaren Gruppen mit 
anderen Demenzkranken zusammenle­
ben. Deutlich wird auch, dass selbst völlig 
isoliert wirkende, desorientierte Mensch­
en, die sprachlos geworden zu sein schei­
nen, durch geeignete Maßnahmen wieder 
zum Sprachgebrauch zurückfinden kön­
nen. Vor allem aber wird sichtbar, wie viel 
Anleitung, wissende Zuwendung und 
Stützung der Identität demenziell erkrank­
te Menschen brauchen. 

Kontakt und weitere Informationen: 
Beate Glinski-Krause 
Presse- und Kommunikationsstelle 
Frankfurter Forum für Altenpflege 
069/61 99 44 - 51, 
info@FFA-Frankfurt.de 
www.FFA-Frankfurt.de 

mailto:info@FFA-Frankfurt.de


12 „Keine Zeit zu verlieren“ Ergebnisse 

vom 4. Kongress der Deutschen Alzhei­

– Es wird berichtet, dass Ärzte sinnvolle 
medikamentöse Therapien wegen des 

mer Gesellschaft 

1,2 Millionen ältere Menschen in Deutsch­
land sind an einer Form von Altersdemenz 

Alters der Betroffenen verweigern und 
Symptome um so weniger ernst neh­
men, je älter die Patienten sind. Nur in 
einem Fünftel der Fälle erhielten De­

erkrankt, die meisten leiden an Alzhei­ menzkranke eine moderne Pharmako­
mer, und es wird prognostiziert, dass sich 
die Zahl der Demenzkranken bis zum 
Jahr 2010 auf ca. 1,5 Millionen Menschen 

therapie. 
– Demenzerkrankungen haben in der Me­

dizin nicht die Priorität, die ihnen auf­
erhöhen wird. grund der wachsenden Brisanz zukom-
Auf dem Alzheimer Kongress, der mit 800 
Teilnehmern vom 9.–11. September in Lü­

men müsste, was sich unter anderem 
in der verschwindend geringen fachärzt­

beck stattfand, wurde zwar auf eine Fülle 
von Versorgungs- und Therapieangeboten 

lichen Spezialisierung zeige. 
– Die Diagnose erfolgt nach Aussage der 

verwiesen und insbesondere auf die gros­
sen Leistungen der ehrenamtlichen Ar-

Experten meist zu spät (in der Regel 
erst drei Jahre nach Ausbruch der Krank­

beit und das beeindruckende Engagement 
pflegender Angehöriger. Stark kritisiert 

heit). Andererseits wird beobachtet, 
dass die Befürchtungen, an Alzheimer 

wurde jedoch die schleppende Umset­
zung neuer Erkenntnisse über Diagnostik, 

zu erkranken, bereits bei 40- bis 50-Jäh­
rigen zunehmen. Auch dies müsse 

Therapie und Versorgung in die allgemei­
ne Praxis. Bessere Versorgung und mehr 

aufmerksamer wahrgenommen und ent­
kräftet werden. 

Lebensqualität seien für Demenzkranke 
heute möglich und – so die Kernaussage 

– Es ist bekannt, wie wichtig die Einbet­
tung der medizinischen Therapie in 

des Kongresses – es dürfe keine Zeit 
verloren werden, die Versorgungsstruktur 

einem koordinierten Gesamtbehand­
lungsplan ist. Dennoch fehlt es nach wie 

daran auszurichten. Experten und Betrof­
fenenvertreter haben auf dem Alzheimer­

vor an einer integrierten Versorgung, 
welche die Anpassung des Lebensum-

Kongress und aus Anlass des Welt-Alz­
heimertages am 21. September die wich­

feldes, ambulante, teilstationäre und 
stationäre Strukturen ebenso umfasst, 

tigsten Probleme benannt, die in Angriff 
genommen werden müssen: 

wie die Beratung und Entlastung der 
Angehörigen. 

– Die bestehenden Strukturen und Ange­
bote bedürfen einer besseren Vernet­

– Musik- und kunsttherapeutische Thera­
pieansätze und die therapeutische Wir­

zung, nicht nur um Versorgungslücken 
auszugleichen, sondern auch um Patien­

kung von Tieren werden noch immer zu 
wenig berücksichtigt, obwohl sie auch 

ten und Angehörigen die Orientierung 
zu erleichtern. Anlauf- und Beratungs­

in fortgeschrittenen Krankheitsstadien 
noch emotionale Zugänge eröffnen 

stellen müssten flächendeckend einge­
richtet werden, insbesondere im länd­

und zuvor lethargisch wirkende Patien­
ten zu positiven Gefühlsäußerungen 

lichen Bereich fehlt es daran. veranlassen können. 
– Noch immer ist die ausreichend gesi­ – Essen ist nicht nur Ernährung, und es er­

cherte Finanzierung der Versorgung 
durch die Kostenträger nicht gewährlei­

höht auch für Demenzkranke die Le­
bensqualität, wenn es sich mit Lebens­

stet; die Verschiebung der Pflegereform 
wirke sich hier zu Lasten der Betroffe­

freude und Genuss verbindet. In vielen 
Heimen werde jedoch der abwechs­

nen aus. lungsreichen und schmackhaften Zube­
reitung und der ansprechenden Prä­
sentation des Essen zu wenig Aufmerk­
samkeit gewidmet. 

– Die Ernährung Demenzkranker mit einer 
Magensonde ist ethisch und rechtlich 
äußerst umstritten und bedarf der 
Zustimmung des Betroffenen oder eines 
Angehörigen mit wirksamer Vollmacht. 
Dennoch komme es noch immer vor, 
dass Sonden nicht aus medizinischer 
Notwendigkeit gelegt werden, sondern 
um dem Personal Zeit zu sparen. 

Zum Abschluss des Kongresses wurde 
die Forschungsförderung der Deutschen 
Alzheimer Gesellschaft vergeben. Die 
„Forschungsgruppe Geriatrie“ an der Ber­
liner Charité (Prof. Dr. Steinhagen-Thies­
sen, Dr. Gernot Lämmler, Dipl.-Psych. 
Elisabeth Stechl) erhielt 10.000 Euro, um 
das Projekt „Subjektive Wahrnehmung 
der Demenz im Frühstadium“ durchzufüh­
ren. Demenzkranke Patienten sollen 
hierbei nach ihrer Lebenssituation, ihren 
Bedürfnissen und Ängsten befragt werden. 
Wie erklären sie sich die Krankheit? Wie 
versuchen sie die Krankheit zu bewälti­
gen? Welche Unterstützung erwarten sie? 

Ebenfalls mit 10.000 Euro wurde das Pro­
jekt „Die zeitliche Abstimmung zwischen 
demenziell erkrankten Menschen und 
ihren Helfern“der Fachhochschule Lausitz, 
Fachbereich Sozialwesen ausgestattet. 
Unter Leitung der Professoren Dr. Anne­
marie Jost, Dr. Karl-Heinz Himmelmann 
und Dr. Eva-Maria Neumann sollen Inter­
aktionen zwischen Kranken und ehren­
amtlichen Helferinnen auf Video aufgenom­
men und systematisch ausgewertet wer­
den, um die Pflege besser synchronisieren 
zu können. 
Der Fachbereich Pflege der FH Münster 
(Meike Schwermann) bekam 5000 Euro 
für ein Projekt, welches sich dem Thema 
Schmerzen und ihrer Erfassung bei 
Demenzkranken widmen wird. 
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Buch des Monats:
 
Elke Steinbacher: Bürgerschaftliches Engagement in Wohlfahrtsverbänden
 

Sozialpolitischen Strategien, die auf den 
Umbau des traditionellen Sozialstaates in 
eine von freiwilligen Tätigkeiten der Bür­
ger mitgetragene Wohlfahrtsgesellschaft 
setzen, wird von Institutionen und Pro­
fessionen häufig mit Skepsis und Ableh­
nung begegnet. Es wird befürchtet, Quali­
tätsstandards professioneller sozialer 
Arbeit könnten leiden, Professionalität wür­
de unterminiert und Stellen abgebaut. 
Selbst wenn sie politisch und fachlich ge­
wollt ist, scheitert die Öffnung der Insti­
tutionen für das bürgerschaftliche Engage­
ment oft an der mangelnden Transpa­
renz und Akzeptanz widersprüchlicher Er­
wartungen und divergierender Handlungs­
logiken. 
Die jetzt veröffentlichte Dissertation von 
Elke Steinbacher leistet einen Beitrag zur 
Klärung und Versachlichung, in dem sie 
grundlegende Voraussetzungen und Struk­
turen im Verhältnis von Sozialer Arbeit 
und bürgerschaftlichem Engagement ana­
lysiert. Im Focus stehen Probleme der 
Verbandsarbeit als dem traditionellen Feld 
dieser Kooperation. Steinbacher setzt 
die allgemeinen Bedingungen und Möglich­
keiten der institutionellen, organisierten 
und professionellen Sozialarbeit ins Ver­
hältnis mit der Entstehung, dem Wandel 
und den Leistungen ehrenamtlicher 
Arbeit. Am Beispiel der keineswegs kon­
fliktfreien Entwicklung eines Senioren­

büros in Trägerschaft eines traditionellen 
Wohlfahrtsverbandes zeigt sie, wie sich 
allgemeine Probleme von Verbands­
strukturen und Ehrenamtlichkeit, von Tradi­
tion, Routine und Neuerung, vom Zu­
sammenwirken Professioneller mit Ehren­
amtlichen in der konkreten Praxis nieder­
schlagen. 
Im ersten Kapitel wird vor dem Hinter­
grund ihrer geschichtlichen Entwicklung 
der Wandel in den Funktionen der Wohl­
fahrtsverbände nachgezeichnet. Deut­
lich werden dabei unterschiedliche Hand­
lungslogiken der Außen- und Binnen­
perspektive, die in den Verbänden als inter­
mediären Organisationen vermittelt wer­
den müssen und die zu Erwartungen an 
freiwillige Tätigkeiten führen, die sich von 
denen der Ehrenamtlichen deutlich unter­
scheiden können. 
Aus der Perspektive neuerer organisa­
tionssoziologischer Ansätze zeigt das zwei­
te Kapitel Organisationen als lebens welt­
liche Kulturen, in denen „weiche“ und 
„harte“Organisationsstrukturen von ein­
ander unterschieden werden können, 
die höchst unterschiedliche Potentiale und 
Barrieren für die Partizipationsmöglichkei­
ten von freiwilligem Engagement bieten. 
Das dritte Kapitel behandelt den aktuellen 
Diskurs zum freiwilligen sozialen Enga­
gement und klärt begriffliche Verwirrungen 
bezogen auf altes und neues Ehrenamt, 
sowie freiwilliges soziales und bürger­
schaftliches Engagement. Bezugspunkt 
der weiteren Analyse ist das bundes­
weit beachtete Beispiel der Engagement­
förderung in Baden-Württemberg. Eine 
daran anschließende Auseinandersetzung 
mit vorliegenden Studien zeigt neue Ver­
bindungen von sozialem Engagement und 
subjektiven Gestaltungsinteressen, ande­
rerseits aber auch weiterbestehende Zu­
sammenhänge zwischen ehrenamtlichen 
Tätigkeiten und traditionellen geschlechts­
spezifischen Erwartungen. 
Im vierten Kapitel wird das professionelle 
Handeln auf Ambivalenzen untersucht, 
die den unterschiedlichen externen und 
internen Erwartungen und Strukturvor­
gaben entspringen. Besondere Probleme 
ergeben sich für Professionelle bei der 
Einschätzung der spezifischen Leistungen 
von Ehrenamtlichen vor dem Hintergrund 

von Kooperation und Konkurrenz, von 
Instrumentalisierungsgefahr und der Not­
wendigkeit, sie in ihrer Eigensinnigkeit 
anzuerkennen. 
In der folgenden Fallstudie stellt Steinba­
cher mit einer durch Belege und Beobach­
tungen empirisch gesättigten Beschrei­
bung die Entwicklung eines Seniorenbüros 
in Verbandsträgerschaft dar. Es gelingt 
ihr, die zuvor analysierten Strukturelemen­
te zur Klärung dieses komplexen Praxis­
feldes einzusetzen und es dadurch bis hin­
ein in konkrete Alltagsdetails transparent 
zu machen. 
Die abschließenden Schlussfolgerungen 
sind über das Beispiel hinaus ein Gewinn 
für die gegenwärtige Diskussion. Zu 
recht betont wird die Notwendigkeit einer 
planerischen Abstimmung zwischen neu­
en Vorhaben und vorhandenen regionalen 
Gegebenheiten, aber auch die grund­
legende Bedeutung einer konkreten und 
lebensweltlichen Orientierung von Enga­
gementförderung, welche die gegebenen 
traditionalen und erwartungsbezogenen 
Ressourcen erkennt, anerkennt, unter­
stützt und ausbaut. Großer Aufmerksam­
keit bedürfen vor allem drei Aspekte: 
1) die Passung zwischen der besonderen 
Verbandsstruktur und -tradition und den 
Erwartungen an das freiwillige Engage­
ment, (2) der offene, wertschätzende und 
nicht moralisierende Umgang mit den 
unterschiedlichen traditionellen und neuen 
Formen des freiwilligen Engagements 
und (3) die entschiedene Legitimation der 
mit dem Aufbau eines funktionierenden 
Kooperationsnetzes verbundenen Investi­
tionen. Peter Zeman 

Das Buch (262 Seiten) ist 2004 im Deut­
schen Universitäts-Verlag, Wiesbaden 
erschienen und zum Preis von 34,90 Euro 
zu beziehen (ISBN 3-8244-4552-2). 
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Zeitschriftenbibliografie DZA GeroLit 
Gerontologie 

Die Zeitschriftenbibliografie wurde vom 
DZA-Portal des Deutschen Zentrums für 
Altersfragen zusammengestellt. Nicht alle 
neuen Fachaufsätze des letzten Up-dates 
werden in dieser aktuellen Ausgabe nach­
weisen. Bitte nutzen Sie unsere kosten­
lose Online-Datenbank GeroLit 
(www.gerolit.de), um sich neben den zu­
sätzlichen Neuerscheinungen in den Fach­
zeitschriften auch über die aktuelle Fach­
literatur im Buchbereich zu informieren. 

GeroLit 

Die neue Suchoberfläche von GeroLit ist 
jetzt direkt über www.gerolit.de aufrufbar. 
Wie bei Google sind jetzt Suchformular 
und Suchergebnisse auf derselben Seite. 
Die Titelliste ist mit zusätzlichen Hinwei­
sen wie z.B. Zeitschriftentitel, Erschei­
nungsjahr versehen. Ein Klick auf den Titel 
zeigt nun direkt das einzelne vollständige 
Literaturzitat. Neu ist auch die Möglich­
keit, eine GeroLit-Recherche global mit ei­
nem bestimmten Themenschwerpunkt 
oder Fachgebiet zu starten. Unter 
www.dza.de/gerolit/gerolit-online.html 
werden Ihnen die Gesamtzahl der Nach­
weise in den ausgewählten Bereichen an­
gezeigt. 

GeroLit-Newsletter 

Wenn Sie an einer Email-Benachrichtigung 
über die neuesten GeroLit-Informatio­
nen interessiert sind, können Sie den Ge­
rolit-Newsletter abonnieren. Schicken 
Sie bitte eine Mail an gerolit@dza.de mit 
„subscribe gerolit“ in der Betreffzeile. 
Möchten Sie den Newsletter abbestellen, 
schicken Sie bitte an die gleiche Adresse 
eine Mail mit dem Vermerk „unsubscribe 
gerolit“. 

Öffnungszeiten der DZA-Bibliothek 

Die Präsenzbibliothek des DZA ist an fol­
genden Tagen geöffnet: 
Dienstag 10.00 –19.30 Uhr, Mittwoch und 
Donnerstag 10.00 –16.00 Uhr. Besucher, 
die von auswärts anreisen oder die Biblio­
thek für einen längeren Studienaufent­
halt nutzen wollen, können auch Termine 
außerhalb der Öffnungszeiten telefonisch 
vereinbaren (Tel. 030/260740/80). 
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cherung“ : Anmerkungen sowie ausgewählte 
Literatur aus Sicht der angewandten Alternsfor­
schung. – Berlin : Deutsches Zentrum für Al­
tersfragen, 2004. – 24 S. – 
(Diskussionspapiere ; Nr. 42) 

Wernli, Stephan: Schweizer Pensionskassen und 
Corporate Governance : Einflussnahme auf 
Schweizer Publikumsgesellschaften / Stephan 
Wernli. – Zürich: Schulthess, 2004. – XVI, 277 S. 
: Ill. – (Beiträge des Instituts für Rechnungswe­
sen und Controlling der Universität Zürich ; 21). 
– Zugleich: Diss. Wirtschaftswiss. Zürich, 2003
 
ISBN 3–7255–4689–4 (brosch.) : CHF 68.00
 

Altenhilfe/Altenpolitik/Altenarbeit 

Hinz, Sandra; Angela Keller, Christina Reith: Migra­
tion und Gesundheit : prämierte Beiträge des 
BKK-Innovationspreises Gesundheit 2003 / 
[BKK-Landesverband Hessen (Hrsg.)]. – Frank­
furt a. M. : Mabuse-Verlag, 2004. – 134 S. 
ISBN 3–935964–26–9 : EUR 17.90 

Sozialarbeit/Selbsthilfe 

Pflegefinanzierung und Pflegebedarf : Schätzung 
der zukünftigen Entwicklung : Bericht des Netz­
werks Ökonomie des Bundesamts für Sozial­
versicherung (BSV) / Bruno Fuhrer ... [et al.]. – 
Bern : Bundesamt für Sozialversicherung : Ver­
trieb: BBL, Vertrieb Publikationen, 2003. – 53 S. 
– (Beiträge zur sozialen Sicherheit ; Nr. 22/03). – 
Deutscher Text mit engl., franz., deutscher und 
ital. Zusammenfassung. 
ISBN 3–905340–91–7. – BBL 318.010.22/03 d 

Lebensverhältnisse Älterer 

Massingue, Eva: Binationale Paare im Alter : ein 
Ratgeber / hrsg. vom Verband binationaler Fa­
milien und Partnerschaften, iaf e.V. – Frankfurt 
a. Main : Brandes & Apsel, 2004. – 149 S. 

ISBN 3–86099–789–0 : EUR 12.90
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Wohnen/Wohnumfeld 

Faller, Peter; wiss. Mitarb. Eberhard Wurst: Der 
Wohngrundriss : Untersuchung im Auftrag der 
Wüstenrot Stiftung. – [Neuausg.]. – Stuttgart : 
Deutsche Verlags-Anstalt, cop. 2002. – 400 S. : 
Ill.ISBN 3–421–03416–8 : EUR 49.90 

Wohnformen und Lebenswelten im interkulturel­
len Vergleich / Magdalena Droste, Adolf Hoff­
mann (Hrsg.). – Frankfurt a.M. ; Bern [etc.] : P. 
Lang, cop. 2003. – 276 S. – Vorträge, die 2001 
anlässlich der gleichnamigen Tagung an der 
Brandenburgischen Technischen Hochschule 
Cottbus gehalten wurden. – Deutsche und 
engl. Beitr. ISBN 3–631–50430–6 : EUR 45.50 

Arbeit/Ältere Erwerbstätige/Ruhestand 

Ageing and the transition to retirement : a compa­
rative analysis of European welfare states / ed. 
by Tony Maltby ... [et al.]. – Aldershot : Ashgate, 
cop. 2004. – 295 S. 
ISBN 0–7546–0922–7 : £ 49.95 

Engstler, Heribert: Geplantes und realisiertes Aus­
trittsalter aus dem Erwerbsleben : Ergebnisse 
des Alterssurveys 1996 und 2002. – Berlin : 
Deutsches Zentrum für Altersfragen, 2004. – 28 
S. – (Diskussionspapiere ; Nr. 41) 

Vorbereitung auf das Alter/Weiterbildung/ 

Bildung Älterer 

Sommer, Carola; Harald Künemund, Martin Kohli: 
Zwischen Selbstorganisation und Seniorenaka­
demie : die Vielfalt der Altersbildung in 
Deutschland. – Berlin : Weissensee Verlag, 
2004. – 190 S. – (Beiträge zur Alterns- und Le­
benslaufforschung, ISSN 1610-5745 ; Bd. 4) 
ISBN 3–89998–025–5 : EUR 26.00 

Freizeit/Tourismus/Medien 

Älter werden mit Gott : ein Werkbuch mit Andach­
ten und Geschichten zum Erzählen, Vorlesen 
und kreativen Gedächtnistraining / hrsg. von In­
grid Ryssel und Doris Westheuser ; Kreativteil 
und graf. Gestaltung: Doris Westheuser ; theo­
logische Beratung: Harm H . Ridder. – Güters­
loh : Gütersloher Verlagshaus, cop. 2003. – 96 S. 
: Ill. ISBN 3–579–05520–8 : EUR 19.95 

Baller, Gisela: Kognitives Training : ein sechswöchi­
ges Übungsprogramm für Senioren zur Ver­
besserung der Hirnleistung. – Bad Honnef : Hip­
pocampus Verlag, cop. 2003. – 137 S. : Ill. + 1 
CD-ROM ISBN 3–9806107–5–6 : EUR 19.90 

Hoffsümmer, Willi: 111 Ideen für Gottesdienste 
und Feiern mit Senioren : mit 50 Gebeten. – 
Mainz : Grünewald, cop. 2004. – 176 S. : Ill. 
ISBN 3–7867–2505–5 : EUR 15.80 

Jasper, Bettina M.: Das Vielspiel [Spiel] : geistige 
Fitness durch Sortieren, Kombinieren, Assoziie­
ren und Fantasieren. – Hannover : Vincentz 
Verlag, cop. 2004. – 1 Schachtel (96 Spielkarten, 
11 Würfel, 1 Spielanleitung) 
ISBN 3–87870–485–2 : EUR 25.00 

Generationen/Generationenbeziehungen 

Neue Vergesellschaftungsformen des Alter(n)s / 
Stefan Blüher, Manfred Stosberg (Hrsg.). – 
Wiesbaden : VS Verlag für Sozialwissenschaf­
ten, 2004. – 198 S. – (Alter(n) und Gesellschaft ; 
Bd. 9) ISBN 3–8100–3713–3 : EUR 19.90 

Aus-, Fort- und Weiterbildung in Gerontologie/ 

Geriatrie / Altenhilfe 

Höwler, Elisabeth: Gerontopsychiatrische Pflege : 
Lehr- und Arbeitsbuch für die Altenpflege. – 2., 
aktualisierte und überarb. Aufl. – Hannover : 
Schlütersche, cop. 2004. – 415 S. 
ISBN 3–89993–411–3 : EUR 29.90 

Soziale Dienste 

Wolke, Reinhold: Controlling in Pflegeeinrichtun­
gen : operatives Controlling für Pflegeleistun­
gen in stationären Pflegeeinrichtungen. – 2. 
Aufl. – Lage : Verlag H. Jacobs, 2004. – XVIII, 
444 S. – (Gesundheit – Pflege – Soziale Arbeit ; 
Bd. 15). – Zugl.: Diss. Univ. Bielefeld, 2000 
ISBN 3–932136–77–2 : CHF 40.80 

Gesundheit/Ernährung/Sport 

Ernährung und Flüssigkeitsversorgung älterer 
Menschen : Dokumentation zur Fortbildungsver­
anstaltung, 15.1.2004, Potsdam / Deutscher Be­
rufsverband für Pflegeberufe (DBfK). – [S.l.] : 
[s.n.], 2004. – 52, [2] Bl. : Ill. EUR 5.00 

Ernährung in der Hauswirtschaft : ausgewählte 
Fachthemen / [Burkhard P. Bierschenck 
(Hrsg.)]. –München : Verlag Neuer Merkur, cop. 
2003. – 261 S. – (rhw-Praxiswissen für die Aus-
und Weiterbildung) 
ISBN 3–929360–46–2 : EUR 25.00 

Küpper, Claudia: Ernährung älterer Menschen : 
Leitfaden für Ernährungsfachkräfte sowie für 
Alten- und Krankenpflegeberufe. – 2., vollst. 
überarb. und erw. Aufl. – Frankfurt a. M. : Um­
schau Zeitschriftenverlag, cop. 2003. – 293 S. 
ISBN 3–930007–19–3 : EUR 25.00 

Meier-Baumgartner, Hans Peter; Ulrike Dapp, Jen­
nifer Anders: Aktive Gesundheitsförderung im 
Alter : ein neuartiges Präventionsprogramm 
für Senioren. – Stuttgart : Kohlhammer, 2004. – 
167 S. ISBN 3–17–018315–X : EUR 25.00 

Novotny, Ulrike S.: Ernährungslehre für Altenpfle­
geberufe. – Stuttgart : Kohlhammer, 2004. – 194 
S. – (Kohlhammer Altenpflege) 

ISBN 3–17–017084–8 : EUR 18.00
 

Obermann, Elke: Innovative Konzepte zur sozialen 
Integration älterer Migrantinnen und Migranten 
: Dokumentation eines europäischen Projekts 
mit Partnern in Deutschland, Belgien, den 
Niederlanden und Österreich / eine Veröffentli­
chung der Bundesarbeitsgemeinschaft Senio­
renbüros (BaS), Bonn ; hrsg. vom Institut für So­
ziale Infrastruktur (ISIS), Frankfurt am Main. – 
Stuttgart [etc.] : Wiehl, cop. 2003. – 138 S. : Ill. – 
(Praxisbeiträge zum bürgerschaftlichen Enga­
gement im Dritten Lebensalter ; Bd. 14) 
ISBN 3–927219–82–7 : EUR 13.50 

Schlicht, Wolfgang; Martina Kanning, Klaus Bös: 
Psychosoziale Interventionen zur Beein­
flussung des Risikofaktors Bewegungsmangel : 
theoretische Modelle und praktischen Eviden­
zen. – Frankfurt am Main : VAS, 2003. – 85 S. – 
(Statuskonferenz Psychokardiologie ; Bd. 10) 
ISBN 3–88864–377–5 : EUR 17.00 

Aktivierung/ Pflege/Rehabilitation/Therapie 

Bienstein, Christel; Andreas Fröhlich: Basale Sti­
mulation in der Pflege : die Grundlagen. – Seel­
ze-Velber : Kallmeyer, 2003. – 256 S. : Ill. 
ISBN 3–7800–4001–8 : EUR 17.90 

Herberger, Gabriele S. ; mit Beitr. von : Susann 
Richter-Funk ... [et al.]: Ganzheitlich beraten in 
der Pflege : Einsatz von Naturheilkunde, 
Qualifikation, Wege in die Selbstständigkeit. – 
Hannover: Schlütersche, cop. 2003. – 178 S. – 
(Pflege Kolleg) ISBN 3–87706–879–0 : EUR 15.90 

Kaewnetara, Eva: Kulturkompetente Pflege : eine 
Anleitung zur interkulturellen Öffnung Ambu­
lanter Pflegediensteinrichtungen. – [S.l.] : [s.n.], 
2002. – 19 S. [Bezug: RISP, Heinrich-Lersch-Str. 
15, D-47057 Duisburg] 

Die Pflege alter Menschen in speziellen Lebenssi­
tuationen : modern, wissenschaftlich, praktisch 
/ Koen Milisen, Lieven De Maesschalck, Ivo 
Abraham (Hrsg.) ; Übers. von Helmut Arends. – 
Berlin [etc.] : Springer, cop. 2004. – XIII, 355 S. : 
Ill. – Übers. von: Verpleegkundige zorgaspecten 
bij onderen ISBN 3–540–20368–0 : EUR 39.95 

Pflege in der Einwanderungsgesellschaft : Module 
für den Unterricht ; Kultur, Migrationsgeschich­
te, Schmerz, kulturkompetente Pflege / Berufs­
fortbildungswerk des DGB (bfw), Rhein-Ruhr-
Institut an der Universität Duisburg-Essen 
(RISP) (Hrsg.). – Duisburg : Duisburger Institut 
für Sprach- und Sozialforschung (DISS), 2003. – 
128 S.ISBN 3–927388–85–8 : EUR 17.00 [Bezug: 
RISP, Heinrich-Lersch-Str. 15, D-47057 Duis­
burg] 

Ummel, Hannes: Männer in der Pflege : Berufsbio­
graphien im Umbruch. – Bern [etc.] : H. Huber, 
2004. – 270 S. – (Verlag Hans Huber, Programm­
bereich Gesundheit) 
ISBN 3–456–84066–7 : EUR 24.95 

Sterben/Sterbebegleitung/Tod 

Müller, Monika; mit einem Nachw. von Matthias 
Schnegg: Dem Sterben Leben geben : die Be­
gleitung sterbender und trauernder Menschen 
als spiritueller Weg. – Gütersloh : Gütersloher 
Verlagshaus, cop. 2004. – 191 S. 
ISBN 3–579–06802–4 : EUR 14.95 

Wernstedt, Thela: Sterbehilfe in Europa. – Frank­
furt a.M. ; Bern [etc.] : P. Lang, cop. 2004. – 182 
S. : Ill. – (Recht & Medizin, ISSN 0172-116X ; Bd. 
66). – Zugleich: Diss. Göttingen, 2002 
ISBN 3–631–51194–9 : EUR 39.00 

Gesetze/Verordnungen/Richtlinien/Recht 

Köchling, Egbert: Finanzierung und Recht sozialer 
Einrichtungen : Grundlagen für die Praxis. – 
Hannover : Vincentz Network, cop. 2004. – 244 
S. ISBN 3–87870–494–1 : EUR 22.80 



27 

Berichte, Ankündigungen, Kurzinformationen 

Neuerscheinungen 

Andreas Motel-Klingebiel (DZA)
 
Peter Krause (DIW)
 
Harald Künemund (FUB)
 

Alterseinkommen der Zukunft – 

eine szenarische Skizze
 
DZA-Diskussionspapier Nr. 43, 

August 2004
 

„Das Alter“, Altersfragen und entspre­
chende Reformen gelten heute als gesell­
schaftliche Zukunftsprojekte schlechthin. 
Dies betrifft z.B. die relative Bedeutung 
der älteren Arbeitnehmer am Arbeitsmarkt, 
das politische Gewicht der Älteren und 
insbesondere auch ihre Rolle als Nachfra­
ger von Gütern und Dienstleistungen. 
Vor diesem Hintergrund stellt der vorlie­
gende Bericht in einer knappen Übersicht 
den aktuellen Stand und die wichtigsten 
Entwicklungsperspektiven der Einkom­
menslage im Alter für Deutschland vor. 

Die demographische Entwicklung lässt 
sich gut prognostizieren, kaum vorauszu­
sagen sind jedoch die Entwicklungen 
der sozialen Sicherungssysteme und – vor 
allem an den Arbeits- und Kapitalmärkten 
– Faktoren mit unmittelbarer Wirkung 

auf Rentenniveaus, -anwartschaften und 
die altersspezifische Entwicklung von 
Vermögensbesitz und -einkommen. Trotz 
dieser Unsicherheiten gibt der Bericht 
plausible Hinweise darauf, dass es auch 
künftig zu deutlichen Anstiegen der Alters­
einkommen kommen wird, die allerdings 
im Mittel kaum mit der Entwicklung der Er­
werbseinkommen Schritt halten dürften. 
Zugleich ist eine für die Alterseinkommen 
relevante Konzentration der Vermögen 
zu erwarten: Vermögenszuwächse und 
große Erbschaften betreffen vor allem Per­
sonen mit höheren Einkommen und 
dies insbesondere im fortgeschrittenen Le­
bensalter, da über den Lebenslauf eine 
Kumulation von Vermögen stattfindet und 
sich entsprechend der zunehmenden 
Lebenserwartung die Erbschaftszeitpunk­
te verschieben. Die wachsende Gruppe 
der Älteren schließt also aller Wahrschein­
lichkeit nach auch eine deutlich wach­
sende Zahl von vermögenden und gut situ­
ierten Älteren ein. Die exakte langfristige 
Veränderung dieses Anteils ist freilich 
unklar. 
Bei gleichzeitiger Benennung der Unwäg­
barkeiten kann auf relevante Planungs­
größen hingewiesen werden, die der Be­
richt genauer beschreibt. 
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